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9 Verfemen ju feinem auSfcßtiefjtidjeu Sieitfte unb 5 Sferbe im
SJlarfftatt. *)

II. $xebotb von #erdl'b$ecft ata Wft^tv.
(1513-1525.)

«3lfS ©erolbSed bie „Sflegerei" übernahm, war eS nod) nidjt
niete Sabre, feitbem am 10. SJtärj 1509 Ätofter unb SJtünfter burcß

eine geuerSbruuft gelitten ßatten.2) Slbt Äonrab war nicßt bau«

luftig, uub eS ift baber natürlich, bafj ber neue Serwalter im Sau«

faeße SJtandjeS ju tbun fanb. SBirftidj jäßtt ein »ou ißm im ^aßre
1517 ben Äaftüögteu »on Sdjwpj eingereichter Sertcbt, neben

»erfdjiebenen Sauten auf ben Sefiftuugen beS Stiftes in ©feßettj,

Sfäffifon unb St. ©erolb, bebeutenbe Slrbeiten am Älofter felbft

auf : bie Safriftei mit jwei ©emaeßett, StuSmalen uub Sergolben beS

©ßoreS, Stbbrudj unb SBieberaufridjtuug beS einen SßurmeS unb
beS SJtünfterS, ©rftettuug »ou 12 Stpoftelbitberu, Stnfertiguitg ber

Safet für ben ©odjattar.3) «Son leftterer Slrbeit finbet fidj nodj

J) @o lautete eine SSeftimmung be« SJergleidje« jroifdjen Slbt ©erolb unb

©djrouj ». 2. ©ept. 1466. RE 940.

2) Siebolb ©djitting« (Sfjronif ©. 244. gribotiu ©idjer« (Sljcouif, fjerau«*

gegeben ». (S. ©banger, @t. ©atten 1885, @. 37 unb 38. SBittroiler DAE, Litt.
C, @. 119 nennt ben 3. üJiärj al« Sag be« S3ranbe«. 3n ber urfprünglidjen
§anbfdjrift äöittiuiler«, StAE sign. A. EB 6, ift ba« £age«batum au«getaffen
nnb rourbe »on fpäterer §anb ergänjt. S3ei biefer ©eïegeitrjeit erjätjlt SEBitt=

roiler einen fdjönen 3ug B"U Slbt Sonrab: „Sie atten, roeldjen biffer btx root

befant geroefen, tjabenb gfagt, roie baf (Slofter angfaugen brünuen, ftte er in
bie gttabrudje Sapett »nfer tiebeu froroen gangen onb aüba ©ott onb ftn roirbige

mutter gar ernfilidj augrufft »nb anbedjttgtlid) geböttet »üb nadj »otbringung
finer gebät Ijabe er »fj groffem rjffer onb »ertraroen ju ber mutter ©otte« ge=

fprodjen: O 2J2aria gotte« mutter rjab forg, fjab forg, bann alle« Waf ba tji,
ba« ift bin »nb gfjört bir ju :c. §irrnff ift er »fj ber (Sappel gangen onb

gfprodjeu, ©r roüffe root, baf ftnein §uß ber Slbtei) fletti« fjalber nidjjj befdjädje,

roeldje« oudj roar roorben, bann bem felbigem bamaten feuer tjatben nidjfj roiber

farren. — §anbfdjrift SBittroiler« ©. 13, DAE, Litt. C, ©. 120. Sag bie

Zeitige Sapette unb be« Slbte« ©emadj »erfdjont blieb, metbet aud) g. ©idjer
in feiner Gfjronif, a. a. O.

3) S3erid)t be« ». ®erolb«ecf an ©djwpj, abgebrueft bei Sälin a. a. D.
»eitage 9.
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9 Personen zu seinem ausschließlichen Dienste und S Pferde im
Markstall. ')

II. Piebold von Seroldseck als Meger.
(1513-1525.)

Als Geroldseck die „Pflegerei" übernahm, war es noch nicht

viele Jahre, seitdem am 10. März 1509 Kloster und Münster dutch

eine Feuersbrunst gelitten hatten. ^) Abt Konrad war nicht

baulustig, und es ist daher natürlich, daß der neue Verwalter im Baufache

Manches zu thun fand. Wirklich zählt ein vou ihm im Jahre
1517 den Kastvögten von Schmyz eingereichter Bericht, nebe»

verschiedenen Bauten auf den Besitzungen des Stiftes in Eschenz,

Pfäfsikon und St. Gerold, bedeutende Arbeiten am Kloster selbst

auf: die Sakristei mit zwei Gemachen, Ausmalen und Vergolden des

Chores, Abbruch und Wiederaufrichtung des einen Thurmes und

des Münsters, Erstellung von 12 Apostelbilderu, Anfertigung der

Tafel für den Hochaltar. °) Von letzterer Arbeit findet sich noch

1) So lautete eine Bestimmung des Vergleiches zwischen Abt Gerold und

Schwyz v. 2. Sept. 1466, Kl? 94«.

2) Diebold Schillings Chronik S. 244. Fridolin Sichers Chronik,
herausgegeben v. E. Götzinger, St. Gallen 188S, S. 37 und 38. Wittwiler 0^ Litt.
O, S. 119 nennt den 3. Mörz als Tag des Brandes. Iu der ursprünglichen
Handschrift Wittwiler«, 8t^L si^u. ^,. LL 6, ist da« Tagesdatum ausgelassen

und wurde von späterer Hand ergänzt. Bei dieser Gelegenheit erzählt Wittwiler

einen schönen Zng von Abt Konrad: „Die alten, welchen differ her wol
bekant gewesen, habend gsagt, wie das Closter angsangen brünuen, sye er in
die gnadryche Capell vnser lieben froweu gangen vnd allda Gott vnd stn wirdige
mntter gar ernstlich angrufft vnd andechtigklich geböttet v»d nach volbringung
siner gebiit habe er vß grossem yffer vnd verlrawen zu der mutter Gottes
gesprochen: O Maria gottes mutter hab sorg, hab sorg, dann alles was da ist,
das ist diu vnd ghört dir zu ?c. Hirruff ist er vß der Cappel gangen vnd

gsprochen, Er Wusse wol, das sinem Hufz der Abtey fheürs halber nichß beschöche,

welches ouch war worden, dann dein selbigem damalen fever halben nichß wider
farren. — Handschrift Wittwilers S. 13, 0ä,L, Litt. 0, S. 12«. Daß die

heilige Kapelle und des Abtes Gemach verschont blieb, meldet auch F. Sicher
in seiner Chronik, a. a. O.

2) Bericht des v. Geroldseck an Schwyz, abgedruckt bei Kälin a. a. O.
Beilage 9.
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ber Serbingjebbet. SJleifter ©ans ©ggenmütler unb SJteifter Stugu«

ftin, SBilbbauer uub Sürger »on Sdjaffhaufeii, übernahmen baS

SBerf um ben SreiS »on 230 rßeinifdjen ©ulben.*) SllS 3tatß=

geber beS SflegerS erfdhetneu SJleifter ffranj Bi»99/ etn Sriefter
»on ©infiebeln unb offenbar 3|nßaber einer ber bortigen Äapta«

neieu, unb ©aus Drt, ber gefcßäftsfunbige Scßaffner beS Stiftes.2)
Bur SluSfdjmüditng beS ÄoitoeutfaateS halfen bie eibgenöffifcßen
Drte mit. Slm 26. Suli 1519, bei Slnlafj einer Sagleiftung ber

©ibgenoffen in ©infiebeln felbft, „baten Stbt unb Äonoent auch

bie Soten »ou Sdjwpj fteuublicß, eS möchte jebeS Drt bem ©otteS«

häufe ein ©laSfeufter mit beut StaitbeSroappen fdjenfeu." 3)

SJleßr beridjten bie Urfunben »on bem SBirfeu beS SflegerS
in ber SermögeuSoerwattuug, in Slufredjthattmig uub Sertbeibigung
ber Stechtfame beS Stiftes. ©erolbSed erneuerte bie Urbarien ber
Stender 3"rich uub ©rteiibadj,*) »erlieh bie lebig gefallenen Sehen,6)

»ertaufdjte mit bem SobaitiiiterljauS in gelbfirdt) Bebnbeu im
SBatferthate ;6) breimal erfdjien er »or Sürgermeifter unb Statb

ju Büridj uub »erfocht ber Stabt SBtitterttjur gegenüber mit @r=

folg baS Stecht, »ou ben im bortigen Stabtbann fterbenben ©örigeu

x) 3ebbel ». 10. ©ept. 1514. RE 1198.

2) «JMeifter granj 3'ngg roar bereit« 1513, 9co». 18, in einem @t. ©erolb

betreffenben §anbel at« ©eroattbote beê Slbte« »on ©inftebetn aufgetreten. RE
1191. Jôan« Ort roar »on Slbt Sonrab angepeilt roorben. SBittroiler a. a. O.
©. 119, unb Urf. ». 1497, 3an. 12. RE 1100 unb 1501, 3uni 28. RE 1134.

s) Slbfdj. 3 b. 3to. 785.

*) Urbar über ba« Slmt 3uv'°)i aufgeridjtet »on 3uufer Safob SBirj,
Simmann, unb «Keinrab ». Sadjen, Sllt«2ßedj«ler ju Sinftebeln. @8 begreift bie

3infe au« benSörfern: S3rütten, Sog, ©rafftaU, SBiuterberg, Sltnau, ©djmerjen;
bad), Jpegnau, «Jtümlang, 33ü(adj, ïeUifou, S3oppetfen, Otelftngeu, Sengnau,

©renbingen, Sîieberroijl, (Sglisrotjt, S3oiteutfdj«ül, ©eeugeti, @ur, üüg«roil, «Jtor«

borf, ©armen«bovf, S3remgarten, «JOTeftingen, S3o«roOl, S3ettroij(, Jpbngg, S>oüi-.

fon, in ben jeÇigen Santonen 3'irio) unb Slargau, ferner Sinfünjte in ©urfee
unb SagmerfeHen, in ©umma: 408 «Dxütt Sernen, 38 «JKalter §aber, 22 «Wütt

«Jtoggen, 6 äRütt Sotjnen, 17 «Wütt ©erfte, 44 «Pf. ©eib, 110 ®ier, 32 §üfjuer.
RE 1229. Urbar ». (Srlenbad) ». 2. Sej. 1522. StAE, sign. L. M 1.

6) Setjenbvtef um bie „SUt=33retjti" in Saltbruun für „ftjacriu« ©tudjin"
». 1518, «Kai 24. RE 1228. Setjeubrief um ben §of „SBSerneCbufen" im
®rüninger=Stmt für „fjetjni läffer" 1519, ©ept. 1. RE 1238.

6) Urf. ». 1516, 3uli 11, au«geftetlt oou Sonrab ». ©djroalbadj, Sontttjur

ju SCobel unb ju @t. ^otjann in getbfird). RE 1208.
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der Verdiiigzeddel. Meister Hans Eggenmüller und Meister Augustiii,

Bildhauer und Bürger von Schaffhausen, übernahmen das

Werk um den Preis von 230 rheinischen Gulden. ') Als Rathgeber

des Pflegers erscheineil Meister Franz Zingg, ein Priester
von Einsiedeln und offenbar Inhaber einer der dortigen Kavla-
neien, und Hans Ort, der geschäftskundige Schaffner des Stiftes.
Zur Ausschmückung des Konventsaales halfen die eidgenössischen

Orte mit. Am 26. Juli 1519, bei Anlaß einer Tagleistung der

Eidgenoffen in Einsiedeln selbst, „baten Abt und Konvent auch

die Boten von Schwyz freundlich, es möchte jedes Ort dem Gotteshause

ein Glasfenster mit dem Standeswavven schenken."

Mehr berichten die Urkunden von dem Wirken des Pflegers
in der Vermögensverwaltung, in Anfrechthaltniig und Vertheidigung
der Rechtsame des Stiftes. Geroldseck erneuerte die Urbanen der

Aemter Zürich und Erlenbach/) verlieh die ledig gefallenen Lehen/)
vertauschte mit dem Johanniterhaus in Feldkirch Zehnden im
Walserthale; °) dreimal erschien er vor Bürgermeister und Rath
zu Zürich und verfocht der Stadt Winterthur gegenüber mit
Erfolg das Recht, von den im dortigen Stadtbann sterbenden Hörigen

Zeddel v. 10. Sept. l514. KL 1198.

2) Meister Franz Zingg war bereits 1513, Nov. 18, in einem St. Gerold

betreffenden Handel als Gewaltbote des Abtes von Einsiedeln aufgetreten. KL
1191. Hans Ort war von Abt Konrad angestellt morden. Wittwiler a. a. O.
S. 119, und Urk. v. 1497, Jan. 12. KL 1100 und 1501, Juni 28. KL 1134.

') Absch. 3 K. No. 785.

4) Urbar über das Amt Zürich, ausgerichtet von Junker Jakob Wirz,
Ammann, und Meinrad v. Lachen, Alt»Wechsler zu Einsiedeln. Es begreift die

Zinse aus den Dörfern: Brütten, Töß, Grasstall, Winterberg, Jllnau, Schmerzen-

bach, Hegnau, Rümlang, Bülach, Tellikon, Boppelsen, Otelfingeii, Lengnau,

Erendingen, Niederwyl, Egliswhl, Boueutschwyl, Seeugeu, Sur, Lügsmil, Ror-
dors, Sarmensdorf, Bremgarten, Mellingen, Boswyl, Bettwyl, Höngg, Zollikon,

in den jetzigen Kantonen Zürich und Aacgau, ferner Einkünfte in Sursee
und Dagmersellen, in Summa: 408 Mütt Kerne», 38 Malter Haber, 22 Mütt
Roggen, 6 Mütt Bohnen, 17 Mütt Gerste, 44 Ps. Geld, 110 Eier, 32 Hühner.
KL 1229. Urbar v. Erlenbach v. 2. De,. 1522. Lt^L, sissn. L. bl 1.

°) Lehenbrief um die „Alt-Breyii" in Kaltbrunn sür „fyacrius Stuchin"
v. 1518, Mai 24. KL 1228. Lehenbries nm den Hos „Wernetzhusen" im
Grüninger-Amt für „heyni lasser" 1519. Sept. 1. KL 1238.

«) Urk. v. 1516, Juli 11, ausgestellt von Konrad v. Schwalbach, Komthur
zu Tobel und zn St. Johann in Feldkirch. KL 1208.
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©iitfiebeliiS ben %aH ju forberu ;*) er liefe bas ©rbe eines un*
eblidjen SaubmanneS oon Stppenjett, ber in ©infiebeln geftorben

mar, aus ©üte tfjeitweife ben armen ©rben jufontmeit; ") er »er«

autafjte eine fcfjiebSgericßtlicße geftftellung ber jroifdjen ©infiebeln
unb ber SJlardj ftreitigen ©renje;3) er fchlichtet jwifchen ben Äircß«

genoffeu »ou greienbacb unb geufisberg ben Streit betreffenb Sei«

ftuitgeit ber leftteren an bie SJtutterfirdje;4) weist ju weitgehenbe

.Steueïforberuiigeit beS ©ofeS Sfäfftfon auf Ätoftergüter juriid;6)
mufj bagegen jugeftehen, bafj laut einem früßeru Sprndje ber
Slmmann beS ©ofeS Sfäfftfon nur aus ben eingefeffenen unb „er-
bornen" ©otteShauSleuten genommen werben barf.6) 3m Sabre
1517 legte Siebolb ben ©erren »ou Sdjwpj abermals (baS erfte«

mal bei Uebernabme ber Stbminiftration) eine ©eneratüberfidjt
über ben ©aushalt beS Stiftes »or unb ben oben erwähnten Se«

rtdjt über feine Sautfjätigfett.7)
Siefe trodene Stufjähtung beweist, wie ©erolbSed weuigftenS

anfangs bie Sfttdjten feines StmteS eifrig waßmaßm; bradjte ißu
bod) fein ©ifer beinahe in Broift mit ben ©ibgenoffen. 3m
©erbfte 1516 hatten nämlidj bie Säuern in Stäfa bie einfiebelu'fdje
Srotte bafelbft gewaltttjätig geöffnet, bie SBetne fortgeführt, bie
Siener beS Stiftes befdjimpft uub mifjhanbelt. Ser Sfleger wattbte

fidj um Slbmehr an bie geiftlidjen ©eridjte. Ser päpfttidje .Segat,
©nniuS SßilonarbuS, Sifdjof »ou Seroti, fcßritt aucß fofort träftig
ein. 3n feinem Stuftrage ntufjte ber Sfarrer in Stäfa, Sonntag,
ben 5. Dftober, »on ber Äanjet auS bie Sdjulbigeit aufforbern,

1515, «Kai 23.; 1516, «Kai 19.; 1517, 3an. 13. RE 1204. 1206.1213.
") Urf. ». 1514, Kooember 29. DAE, Litt. K, @. 185. gür bie Sier-

roaubten bittet „§au8 «Dìeggeli, ber jit (anbainmaun ju appeujel".
3) Urf. ». 1520, 3uni 6. «Jtidjter: §an« «Kerj, Slttoogt im SEfjurgau, §ans

ïubnb, Stltoogt in (Sinfiebetn, Jpan« (Ulridj) S3ogt in §öfen uub Uli ©täbelt. Sa*
Urtljett roirb eröffnet in Sogt SSBeibmann« §au«. RE 1243. Slebnlictien 3n=
tjalt« ift Urf. 1522, «JÄai 14. RE Kadjtrag 42.

•*) Urf. 1523, Slug. 27. RE 1260. geuftêberg mufj am Ban ber «Kurter:

tirdje mitfjelfeit.
5) Urf. 1523, 3an. 3. (£« entfcfjeiben ÜRartin in ber «Jîatt, Sanbammann,

unb ber Statt) ju ©djloöj. RE 1254.
6) Urf. 1517, «Kärj 28. (5« entfdjeiben «Keinrab ©tabler, ?anbantmann,

unb ber «Jtatfj ju ©djrotjj. RE 1217.
7J Sälin, a. a. O. ©. 88.
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Einsiedelns den Fall zu fordern; ') er ließ das Erbe eines uu-
ehlichen Landmannes von Appenzell, der in Einsiedel» gestorben

mar, aus Güte theilweise de» arme» Erbe» zukommen; ") er

veranlaßte eine schiedsgerichtliche Feststellung der zwischen Einsiedeln
und der March streitigen Grenze; ") er schlichtet zwischen den

Kirchgenossen von Freienbach und Feusisberg den Streit betreffend
Leistungen der letzteren an die Mutterkirche/) weist zu weitgehende

,Steuerforderuttgen des Hofes Pfäfsikon auf Klostergüter zurück;")
muh dagegen zugestehen, daß laut einem früher» Spruche der
Amman» des Hofes Pfäffikon nnr aus den eingesessene» und „er-
bornen" Gotteshausleuten genommen werden darf. °) Jm Jahre
1517 legte Diebold den Herren von Schwyz abermals (das erstemal

bei Nebernahme der Administration) eine Generalübersicht
über den Haushalt des Stiftes vor und den oben ermähnten
Bericht über seine Bauthätigkeit. ^)

Diese trockene Aufzählung beweist, wie Geroldseck wenigstens

anfangs die Pflichten seines Amtes eifrig wahrnahm; brachte ihn
doch sein Eifer beinahe in Zwist mit den Eidgenossen. Jm
Herbste 1516 hatten nämlich die Bauern in Stäfa die einsiedeln'fche

Trotte daselbst gewaltthätig geöffnet, die Weine fortgeführt, die
Diener des Stiftes beschimpft und mißhandelt. Der Pfleger wandte
sich um Abwehr an die geistlichen Gerichte. Der päpstliche.Legat.
Ennius Philonardus, Bischof von Veroli, schritt auch sofort kräftig
ein. Jn seinem Auftrage mußte der Pfarrer in Stäfa, Sonntag,
den 5. Oktober, von der Kanzel aus die Schuldigen auffordern.

1515, Mai 23.; 15l6, Mai 19.; 1517, Jan. 13. KL 1204. 1206.1213.
2) Urk. v. 1514, November 29. Dä,L, Litt. L> S. 18«. Für die Ber»

wandten bittet „Hans Meggeli, der zit landammann zu appenzel".
») Urk. v. 1520, Juni 6. Richter: Haus Merz, Altvogt im Thurgau. Hans

Lüönd, Altvogt in Einsiedel», Hans (Ulrich) Vogt in Hösen und Uli Städeli. Das
Urtheil wird eröffnet in Vogt Weidmanns Haus. KL 1243. Aehnlichen
Inhalts ist Urk. 1522, Mai 14. KL Nachtrag 42.

4) Urk. 1523. Aug. 27. KL 1260. Feusisberg niuß am Bau der Mutterkirche

mithelfen.
°) Urk. 1523. Jan. 3. Es entscheiden Martin in der Matt, Landammann,

und der Rath zu Schwyz. KL 1254.
«) Urk. 1517, März 28. Es entscheiden Meinrad Stadler, Landammann,

und der Rath zu Schwyz. KL 1217.

') Kälin, a. a. O. S. 88.
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innerhalb neun Sagen ben Staub jurüdjttftetleu, aufouft fie bem

Äirdjenbann »erfüllen würben. Sie SJtafjnahme erjielte »ollftän«

bigeit ©rfolg ; bie Säuern tbaten reumütßig Sufje. *) 3letjulidj
rourbe gegen ftörrifdje BinSleute im Äautoit Bu9 »orgegangen ;

benn neben Bürtdj beftagte fidj Bu9 roieberholt auf eibgeitöffifdjeu

Sagen, bafj ©infiebeln feine ©efätte mit ©itfe päpftlidjer ©eridjte
eiujieheu rootte, „roaS ttuS ©ibgenoffen grofjeu Sdjaben bringen
mödjte". Sie Soten »on Sdjropj erßielten bte SBeifuug', baS.

ihnen untergebene Stift »on foldjetn Segiuneit abjubalten,a) ein

©utfdjeib, ber merfroürbig mit einem eibgeitöfftfdjeu Stbfchiebe »om
28. Suni 1501 im SBiberfprudje ftebt laut roeldjem bie ©injüger
öeS ©otteSbaufeS bie fäumigeu Bi'tfer fernerhin, roie »on StlterS

ßer, mit geifttidjen ©ericbten belangen burften.3) Sietteidjt mit
biefen ©anbellt ftebt eine Urfunbe »om 20. gebr. 1517 in Ser«

binbuiig, roorin ©erolbSed ©einridj Utiitger uub gelir $rp, ©bor«

tjerreu ju Büricß, ju feinen Sadjroaltern »or bem Sropft beS ©rofj«
münfterS uub »om Sapfte beftettten ©onferoator ber Stedjte beS

©otteSßauieS, Soßann SJlautS, ernennt. Sie Sottmadjt beginnt:
„SBir Sßeobatb, Saron »ou ©erolbSed, Sfleger unb ein gattjeS
Äonoent beS Stiftes U. S. g. ju ©infiebeln, nadjbem roir im ge«

roöhitticheit ÄapitetSfaate uns mitfammeu berathen haben" u. f. w.

gleich als ob ein jaßlreicßeS Äapitel »orßattben gewefen wäre,
wäbrenb in SBabrßeit baS ganje Äonoent aus bem Sfleger unb

bem meifteuS abroefenben Stbte beftunb.4) Sänger als biefe Stn«

gelegeußeit beS ©iujugeS befdjäftigte bie eibgenöffifdjen Sagfaftuugen
ein anbereS Unternehmen beS SflegerS, fein ©remttonSftreit mit
©onftanj. Um benfetben ju begreifen, ift aber ein weiteres $u*
rüdgebett auf bie Sertjältniffe jwifchen Stbtei uub SiSthum nötljig.

Urf. 0. 1516, Oft. 3., 3ündj. RE 1210. Slm Snbe ftefjt bte %t*

mertung : Item post publicationem omnes rei se humiliter dederuut in gra-
tiam cum repensione damni illati monasterio loci Heremitarum.

2) Slbfdj. 3 b. Sujern, 26. 3Jcärj unb 19. «Kai 1517.

8) Urf. o. 1501, 3unt 28. «oben. RE 1134.

*) Urf. o. 1517, gebruar 20. RE 1216. «Nos Theobaldus, Baro de

Geroldseck, administrator totusque oonventus monasterii b. V. Mariae loci
Heremitarum deliberatione inter nos in loco capitulari congregati,
preehabita» etc. Se« Souoent« gefdjietjt übrigen« aud) SrroäljnuHg in anbern

Urfunben au« bem 3eitraum oon 1516 bi« 1523, j. ». RE 1208. 1238.1243.
1254 u. f. ro.
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innerhalb neun Tagen den Raub zurückzustellen, ansonst sie dem

Kirchenbann verfallen würden. Die Maßnahme erzielte vollständigen

Erfolg; die Bauern thaten reumüthig Buße. ') Aehnlich
murde gegen störrische Zinsleute im Kanton Zug vorgegangen;
denn neben Zürich beklagte sich Zug wiederholt auf eidgenössischen

Tagen, daß Eiilsiedeln seine Gefälle mit Hilfe päpstlicher Gerichte

einziehen wolle, „was uns Eidgenoffen großen Schaden bringen
möchte". Die Boten von Schwyz erhielten die Weisung, das,

ihnen untergebene Stift von solchem Beginnen abzuhalte», ei»

Entscheid, der merkwürdig mit einem eidgenössischen Abschiede vom
28. Inni 1501 im Widerspruche steht, laut welchem die Einzüger
des Gotteshauses die säumigen Zinser fernerhin, wie von Alters
her, mit geistlichen Gerichten belangen durften. °) Vielleicht mit
diesen Händeln steht eine Urkunde vom 20. Febr. 1517 in
Verbindung, worin Geroldseck Heinrich Minger und Felix Fry,
Chorherren zu Zürich, zu seinen Sachwaltern vor dem Propst des

Großmünsters und vom Papste bestellten Conservator der Rechte des

Gotteshauses, Johann Mants, ernennt. Die Vollmächt beginnt:

„Wir Theobald, Baron von Geroldseck, Pfleger und ein ganzes
Konvent des Stiftes U. L. F, zu Einsiedeln, nachdem wir im
gewöhnlichen Kapitelssaale uns mitsammen berathen haben" u. s. w.

gleich als ob ein zahlreiches Kapitel vorhanden gewesen wäre,
während in Wahrheit das ganze Konvent aus dem Pfleger und

dem meistens abwesenden Abte bestund. Länger als diese

Angelegenheit des Einzuges beschäftigte die eidgenössischen Tagsatzuugen
ein anderes Unternehmen des Pflegers, sein Eremtionsstreit mit
Constanz. Um denselben zu begreifen, ist aber ein weiteres
Zurückgehen auf die Verhältnisse zwischen Abtei und Bisthum nöthig.

l) Urk. v. 1516, Okt. 3., Zürich. KL 1210. Am Ende steht die

Bemerkung : Item post pudiicätiousm omnss rsi ss Kumiiitsr àsàsruut iu Ars»
tism «um rspsusious äsmni iUäti rnouastsrio tosi Usismitsrum.

°) Absch. 3 d. Luzern, 26. März und 19. Mai 1517.

°) Urk. v. 1501, Juni 28. Baden. KL 1134.

4) Urk. v. 1517, Februar 20. KL 1216. «Kos l'iieobslàus, Saro às

LisrolàsscK. administrator totuso,us oouvsutus mouastsrii b. V. Nsriss tosi
Usrsmit»rum cisiidsrstious iutsr nos iu looo «»pitulsri souArsAsti,
prssksdits» sis. De« Konvents geschieht übrigens auch Erwähnung in andern
Urkunden aus dem Zeitraum von 1516 bis 1523, z. B. KL 1208. 1238.1243.
1254 u. s. w.
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SBdßreub bie SJleinrabSjelte gleid) bei ihrer ©rünbuug burd)
faiferlicße ©unft baS Stedjt ber freien Slbtiuaßt erhielt, blieb fie
bodj fonft in geiftlidjer ©iitfidjt unter bem Sifdjof »on ©onftanj.
^abrfjunberte tjtitburctj waltete jwifdjen Sifchöfen unb Siebten bie

befte ©intraajt, bis bie aufbtühenbe SBattfahrt bie Siebte »erantafjte,

jum ©eite uub jum Srofte ber Pilger befonbere Sottmadjten »on
ben Säpften ju erbitten. Buerft »erlieh @ugen IV. bem Slbte

Surfßarb baS Srioileg, bafj er unb feine Stadjfotger unb jeber

»on ißnen »erorbnete Sriefter bie SBattfaßrer beidtjttjören, »ou atten

Sünben, päpftlidje Steferoatfätte attein ausgenommen, loSfpredjeit,
bie ©ucßariftie unb bie übrigen Saframente fpenben tonnten, ohne

ßieju weiterer ©rtaubuifj eines Sritten ju bebürfen. Ser ^apft
gewährte bie ©nabe mit Stüdftdjt, wie er fieß auSbrüdt, „auf bie

unermefjttcße SJlenge ber ©ßriftgläubigen beibertei ©efdjtedjteS,
weldje wegen ber oieteit SBuuber, bie ©ott burd) bie $ürbitte Per

feligften Jungfrau bort roirft, jur Äapette ber Jungfrau SJlaria

in ©infiebeln jufamtnenftrömen."*) Sie ©rtaubuifj roar auf jefjn
Sabre befdjränft. Sie Sergünftigung fcheiut »om bainatigett Sifcbof
»ou ©onftanj ungern gefehen unb augefodfjteu roorben ju fein; eS

entroidette fictj ein Srojefe »or bem Äonjil ju Safet unb bem apo«

ftolifcheu Stutjle, ber bamit eubete, bafj baS Äonjil bie erwähnte
Sottmadjt jweimat auf je fünf, Sapft StifotauS V. fobaitu auf
fünfzehn Sabre oertäitgerte.2) Serfelbe Sapft befreite 1452 gleich«

falls auf 15 ^aßre baS Älofter fammt Bubebörben »on ber ©e«

rtdjtSbarfeit beS SifdjofeS unb jegtidjer Slbgabe au baS SiSujum.3)
StuS II. beftätigte bie Sriüilegieu unb bebnte bie ben Seid)t»äteru
»erlietjene ©ewatt auf ewige Betten aus.4)

Später reiste Slbt ©erolb mit glänjenbem ©efolge nadj Italien

») Urf. 1433, SKärj 11. RE 735.
2) Urf. ». 1433, «Kai 28. Procuratorium Abbatis Burcardi ad curiam

romanam seu ad Concilium Basileense propter litem ab Ottone episcopo

Constantiensi occasione bullae Eugenii IV. motam. RE 740. Urf.
». 1433, 3uni 24, «Jiom. Bulla Eugenii IV. ad episcopos Curiensem et
Cerviensem de confirmatione bullae Leonis Vili, occasione litis ab episcopo
Constantiensi Ottone mot«. RE 743. Sie ^Srioilegten be« Sonjil* 1442,
11. Sanuar unb 3. «Kärj, RE 794 unb 795; be« ^aojie« 1452, Slprit 25,
•RE 848.

3) ©litte, 3iom, 1452, 3l»rit 25. RE 8-17.

4) «Suite »on 1464, gebr. 1. RE 906.

Ll

Während die Meinradszelle gleich bei ihrer Gründung durch

kaiserliche Gunst das Recht der freien Abtwahl erhielt, blieb sie

doch sonst in geistlicher Hinsicht unter dem Bischof von Constanz.

Jahrhunderte hindurch waltete zwischen Bischöfen und Aebten die

beste Eintracht, bis die aufblühende Wallfahrt die Aebte veranlaßte,

zum Heile und zum Troste der Pilger besondere Vollmachten von
den Päpsten zu erbitten. Zuerst verlieh Eugen IV. dem Abte

Burkhard das Privileg, daß er und seine Nachfolger nnd jeder

von ihnen verordnete Priester die Wallfahrer beichthören, von allen

Sünden, päpstliche Reservatfälle allein ausgenommen, lossprechen,
die Eucharistie und die übrigen Sakramente spenden konnten, ohne

hiezu weiterer Erlaubniß eines Dritten zu bedürfen. Der Papst
gewährte die Gnade mit Rücksicht, wie er sich ausdrückt, „auf die

unermeßliche Menge der Christgläubigeu beiderlei Geschlechtes,

welche wegen der vielen Wunder, die Gott durch die Fürbitte der

seligsten Jungfrau dort wirkt, zur Kapelle der Jungfrau Maria
in Einsiedeln zusammenströmen." ') Die Erlaubniß mar auf zehn

Jahre beschränkt. Die Vergünstigung scheint vom damaligen Bischof

von Constanz ungern gesehen und angefochten worden zu sein; es

entwickelte sich ein Prozeß vor dem Konzil zu Basel und dem

apostolischen Stuhle, der damit endete, daß das Konzil die erwähnte
Vollmacht zweimal auf je fünf, Papst Nikolaus V. sodann auf
fünfzehn Jahre verlängerte. Derselbe Papst befreite 1452 gleichfalls

auf 15 Jahre das Kloster sammt Zubehörden von der

Gerichtsbarkeit des Bischofes und jeglicher Abgabe an das Bisthum. °)

Pius II. bestätigte die Privilegien und dehnte die den Beichtvätern
verliehene Gemalt auf ewige Zeiten aus.

Später reiste Abt Gerold mit glänzendem Gefolge nach Italien

>) Urk. 1433. März 11. KL 735.
2> Urk. v. 1433, Mai 28. procuratorium Addati» Lurcarài sci curiam

romsuam «eu acl Ooncilium Lssileenss propter litem ab Ottone spi»-
eopo Oonstsntieusi «cessione dullss LuAsnii IV. motam. KL 740. Urk,

v. 1433, Juni 24, Rom. LuIIa Lugsnii IV. aà episcopo» Ouiiensem et
Oervieusem cle eonnrmatione oullse Leonis VIII. occasions liti» ad episcopo
Oonstautisnsi Ottone mot». KL 743. Die Privilegien des Konzil« 1442,
11. Januar uud 3. März. KL 794 und 795; des Papste« 1452, April 25,
KL 848.

2) Bulle, Rom, 1452, April 25. KL 847.

4) Bulle vou 1464, Febr. 1. KL 906.
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an ben päpftticheu ©of; er hoffte burdj perföntiajeS Sermeitben

Srioitegieu ju befommen, bie eine recht herrliche geier ber auf
1466 falleubeu ©ngetmeibe ermöglichten, ©r traf ben Sapft Suis II.
Sliifaug Slprit 1464 in ben Säbern ju Setreoti bei Siena *) unb
erwirfte »on ihm brei „überaus foftbare Sullas" : bie erfte erneuerte

nidjt allein bie oben angeführten Sottmadjten ber Seidjtoäter, fte
erlaubte weiter, wäbrenb ben 14 Sagen ber ©ugelweilje aud)

»ou ben meiften päpftticheu Steferoatfätte loSjufpredjeu ; bie jweite
gab bem Stbte baS Stecht, päpftlidje Sriefe »on fid) aus, ohne ©r«

taubnifj beS SifdjofeS, ju »eröffeitttidjen unb burdjjuführeu, — bie

Stfdjöfe oon ©hur uub Safet uub ber Sropft beS jurdjerifdjen
©rofjmüttfterS ßaben biefeS Stedjt ju fdjüfcen —;2) bie britte, nidjt
mehr »ortjaitbene (fte würbe, wie wir balb feljeu werben, an ben

Sifdjof »on ©onftanj ausgeliefert) »erläugerte bie »ou SlifolauS V.
gewährte unb nun balb erlöfdjeube ©remtiou. Sie beiben testen

Serfügungen hätten freilich bem Stuhle »on ©onftanj jebweben

©inftufj auf baS Stift im fiiiftern SBalb eittjogen; es ift befjßatb

begreiflich, bafj Sifcbof Surftjarb, wie er »ou beni Inhalte ber Sullen
erfuhr, eine Sefauntmadjuiig ju hiubern fudjte. 3m Saufe beS

SabreS 1464 fam eS jeboch bei einer B"fammeufuuft auf Sdjlofj
©ottlieben ju einem gütticheii Sergleidje. Ser Sifdjof »erfpracß,

„bie Stbtei bei atten ihren Freiheiten, ©breit, Stedjten auch lob«

ließen ©ewobutjeiteii unb altem gutem ©erfommen getreulich ju
fdjtrmen" ; er erbot fidj ferner, „etttidje Sutteit »on einem römifehen

Stuljl gegeben, betreffeub Stbläffe, ©rlattbuifj jum Söetdjtljöreu, baS

„Umführen offener Süuber" »ibtmiren, beftäteu uub »erfiiitben ju
laffen" ; bagegen »etjidjtet ber Stbt für fidj uub feine Sladjfommeu

auf bie ©remtiou „fo wir oon bem benannten Sapft StuS II.
haben" unb »erfpridjt „feinem gnäbigen ©erreit »ou ©onftanj ge«

borfam unb gewärtig ju fein in alten billigen Singen wie bis«

ßer".3) Ser Sifdjof liefe beut Slbfommeit gemäfj jwei päpftlidje
Sriefe »ibimiren; ber Stbt feinerfeitS lieferte bie ©remtionSbutte

1) Stbt ©erolb trat frübeften« ju (änbe gebruar 1464 bie «Jieife nadj 3talien

an, feine SRücffeljr erfolgte jroifdjen bem 6. SKai unb 1. 3uni beSfelben 3aljre8.
31. 33üdji a. a. £>. ©. 104 unb 105.

2) «utten ». 1464, 2I»ril 10. RE 915 unb 916.

3) Urfunbe be« Stbte« @erotb, einfiebeln, „off «atfjebra »etri" (22. gebr.)
1465. (grjbifdjöfl. Slrdji». greiburg. Soüb. AA, 897.
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an den päpstlichen Hof; er hoffte durch persönliches Verwenden

Privilegien zu bekommen, die eine recht herrliche Feier der auf
1466 fallenden Engelmeihe ermöglichten. Er traf den Papst Pius II.
Anfang April 1464 in den Bädern zu Petreoli bei Siena ') und
erwirkte von ihm drei „überaus kostbare Bullas" : die erste erneuerte
nicht allein die oben angeführten Vollmachten der Beichtväter, sie

erlaubte weiter, während den 14 Tagen der Engelweihe auch

von den meisten päpstlichen Neservatfälle loszusprechen; die zweite
gab dem Abte das Recht, päpstliche Briefe von sich aus, ohne
Erlaubniß des Bischofes, zu veröffentlichen und durchzuführen, — die

Bischöfe von Chur und Basel und der Propst des zürcherischen

Großmünsters haben dieses Recht zu schützen —; ") die dritte, nicht

mehr vorhandene (sie wurde, wie wir bald sehen werden, an den

Bischof von Constanz ausgeliefert) verlängerte die von Nikolaus V.
gewährte und nun bald erlöschende Exemtion. Die beiden letzten

Verfügungen hätten freilich dem Stuhle von Constanz jedweden

Einfluß auf das Stift im finstern Wald entzogen; es ist deßhalb

begreiflich, daß Bischof Burkhard, mie er vou dem Inhalte der Bullen
erfuhr, eine Bekanntmachung zu hindern suchte. Jm Laufe des

Jahres 1464 kam es jedoch bei einer Zusammenkunft auf Schloß
Gottlieben zu einem gütlichen Vergleiche. Der Bischof versprach,

„die Abtei bei allen ihren Freiheiten, Ehren, Rechten auch löb>

lichen Gewohnheiten und allem gutem Herkommen getreulich zu

schirmen" ; er erbot sich ferner, „ettliche Bullen von einem römischeil

Stuhl gegeben, betreffend Ablässe, Erlaubniß zum Beichthören, das

„Umführen offener Sünder" vidimiren, bestäten uud verkünden zu
lassen" ; dagegen verzichtet der Abt für sich und seine Nachkommen

auf die Exemtion „so wir von dem benannten Papst Pius II.
haben" und verspricht „seinem gnädigen Herren von Constanz
gehorsam und gewärtig zu fein in allen billigen Dingen wie
bisher". ') Der Bischof ließ dem Abkommen gemäß zwei päpstliche

Briefe vidimiren; der Abt seinerseits lieferte die Eremtionsbulle

Abt Gerold trat frühestens zu Ende Februar 1464 die Reise nach Italien
au, seine Rückkehr erfolgte zwischen dem 6. Mai und I.Juni desselben Jahres.
A. Büchi a. a. O. S. 104 und 105.

2) Bullen v. 1464, April 1«. KL 915 und 916.
Urkunde des Abtes Gerold, Einsiedeln, „vff Cathedra Petri" (22. Febr.)

1465. Erzbischofl. Archiv. Freiburg. Kopb. S97.
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aus. ') Seitiiocb fam fein griebe, fonbern immer heftigerer B^ift-
Surfbarb, bie wieber fidjergeftettten oberhirttictjen Stedjte auSübenb,
orbitete eine Steform ber bereits tiefjerrütteten Ätofterjudjt an.2)

Saju fam nodj baS Uitgtüd, bafj am Sonntag Quasi modo

geniti, 21. Slprit, 1465 baS SJlüufter uub bie heilige Äapette
ausbrannten. Obwohl letztere an ben SJlauern feinen Sdjaben nahm,

„wie wol »il tjotfswerdjs barob waff", war ber Sdjaben bodj be«

beuteub.3) Sdjwpj forberte nun als Snbaber ber Sogtei eine

SermögeuSunterfttdjung, bereit fidj ber Stbt weigerte. B«bem mal«

tete nod) ein gwift wegen ber bas 3abr juoor »erfauften Se«

fifcuiigeit beS Stiftes im ©ebiet »ou $u$. Stbt ©erolb »erliefe

fein Stift uub begab ftd) im ©erbfie nadj ftüxid). Stadj manchen

SJlifjtjettigfeiten fomite Slbt ©erolb wieber in baS ©otteShjattS ju«
rüdfebren, 2. September 1466. *) Sodj batterie ber Broiefpatt
jwifdjeu bem Slbte unb ben Schirmherren ju Sdjwpj fort unb

») Sie SJibimu« ber pa'pfUidjen «riefe »ou 1463, Sej. 18. RE 905.

1464, gebr. 1. RE 906 ftnb erlaffen 28. 3uui 1464. RE 920 unb 921, mit=

Ijin mufj bie Äonferenj in ©ottlieoeu »or «Kitte Sunt ftattgefuitben tjaben. (ärft
1466, Stpril 24, rourbe sede vacante bie 83nöe »om 10. Stpril 1464 mit ben

aufjerorbentlidjen S3ottmadjten für bie (Sngefroeitje oibimirt. HE 936 unb 916.

2) 3n Urf. o._ 1466, Sept. 2, RE 940 ift gefagt: „roie unfer gnebige

$err »on (Sonjianj, SSifdjoj Surfbarb, feiiger ®ebäd)tnifj ein Orbnung unb Sie-

giment, ba« ber ©eiftlidjfeit fjatb, in bem genannt ®otte«fjau« fein foli, attge=

feljen Ijat, babei foli e« and) bleiben."
3) 3n ber Urfunbe ». 1467, Sunt 22, gebr. ©efdjidjtäfreunb 4, 304 ff.

ift beutlidj at« 3afjr be« S3ranbe« 1467 bejeidjnet. Sodj ift biefe Sabrjatjt be=

ftimmt feljferljafr. Senn erften« fpridjt biefe Urfunbe »ou SSifdjof S3urff)arb »on

©onftanj, at« einem nodj jur $eit be« «Staube« lebenben, er ftarb aber am
13. Slprit 1466; ferner befagt bie Urfunbe, baß Slbt ®eroIb nadj bem Söranbe

unb nadj ben mit @djrot)j eutftanbenen SKifjfjetligfeiten „jar »nb tag" oon ber

Slbtei abroefenb geroefen fei. Sie« loSre unmögtidj, roenn ber S3ranb i. 3.1467
ftattgefunbeu fjätte. Slu« biefen ®rünbeit, foioie au« bem gaujen Siertauf ber

SKtfjljelligfeiten gefjt fjeröo*/ bafj int Saljre 1465 ber SJraitb jtattfaub. Siefe«
Saljr nimmt audj Satin a. a. O. ®. 70 an, ebenfalls SI. S3iidji a. a. £>. ©. 11,
Slnm. 3, roo er auf eine ben Slofterbau betreffenbe finanzielle Slnorbiiuiig »om

2. ©ept. (nidjt gritfjjabr, roie a. a. O. fteljt) 1466, Stbfdj. 2, 358 unb 359

f)iuroei«t.

4) ïrob; ber ungüuftigen 3ett»erf)ättntffe rourbe in biefem Saljre bie „(5ngel=

ruetrje" ju Gsinfiebeln gefeiert. Sie VIII jn 3üridj oerfammelten Orte oerfün«

beten mit offenem Briefe »om 22. Stpril 1466 freie«, fidjere« ©eleit jroifdjen
bem 93obenfee unb bem «Jtfjetne für Sebermann, roeldjer auf ba« gejì ber enget-
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aus. ') Dennoch kam kein Friede, sondern immer heftigerer Zwist.
Burkhard, die wieder sichergestellten oberhirtlichen Rechte ausübend,
ordnete eine Reform der bereits tiefzerriitteten Klosterzucht an. °)

Dazu kam noch das Unglück, daß am Sonntag <Jus,8i inoä«

Ksuiti, 2l. April, 1465 das Münster und die heilige Kapelle aus»

brannten. Obwohl letztere an den Mauern keinen Schaden nahm,

„wie wol vil holtzwerchs darob wass", war der Schaden doch

bedeutend. 6) Schwyz forderte »un als Inhaber der Vogtei eine

Vermögensuntersuchuiig, deren sich der Abt weigerte. Zudem waltete

noch ein Zwist wegen der das Jahr zuvor verkauften
Besitzungen des Stiftes im Gebiet von Zug. Abt Gerold verließ
sein Stift und begab sich im Herbste nach Zürich. Nach manchen

Mißhelligkeiten konnte Abt Gerold wieder in das Gotteshaus
zurückkehren, 2. September 1466.^) Doch dauerte der Zwiespalt
zwischen dem Abte nnd den Schirmherren zu Schwyz fort und

1) Die Vidimus der päpstlichen Briefe von 1463, Dez. 18. KL 905.

1464, Febr, 1. KL 906 sind erlassen 28. Juni 1464. KL 920 und 921, mithin

muß die Konserenz in Gottlieben vor Mitte Juni stattgefundeu haben. Erst
1466, April 24, wurde ssàe vg,«s.nts die Bulle vom 10. April 1464 mit den

außerordentlichen Vollmachten für die Engelweihe vidimirt. KL 936 und 916.

2) In Urk. v. 1466, Sept. 2, Kl? 940 ist gesagt: „wie unser gnedige

Herr von Eonstanz, Bischos Burkhard, seliger Gedächtniß ein Ordnung und Re»

giment, das der Geistlichkeit halb, in dem genannt Gotteshau« sein soll, angesehen

hat, dabei soll es auch bleiben,"
«) Jn der Urkunde v. l467, Juni 22, gedr. Geschichtsfrennd 4, 304 ff.

ist deutlich als Jahr des Brandes 1467 bezeichnet. Doch ist diese Jahrzaht
bestimmt fehlerhaft. Denn erstens spricht diese Urkunde von Bischof Burkhard von

Constanz, als einem »och zur Zeit des Brandes lebenden, er starb aber am
13. April 1466; ferner besagt die Urkunde, daß Abt Gerold nach dem Brande
und nach den mit Schwyz entstandenen MißHelligkeiten „jar vnd tag" von der

Abtei abwesend gewesen sei. Dies wäre unmöglich, wenn der Brand i. 1.1467
stattgefunden hätte. Aus diesen Gründen, sowie aus dem ganzen Verlaus der

MißHelligkeiten geht hervor, daß im Jahre l466 der Brand stattfand. Dieses

Jahr nimmt auch Kälin a. a, O. S. 70 an, ebeusalls A. Büchi a. a. O, S. ll,
Anm. 3, wo er auf eine den Klosterbau betreffende finanzielle Anordnung vom
2. Sept. (nicht Frühjahr, wie a. a. O. steht) 1466, Absch. 2, 358 und 359

hinweist.
4) Trotz der ungünstigen Zeitverhältnisse wurde in diesem Jahre die „Engelweihe"

zu Einsiedeln gefeiert. Die VIII zn Zürich versammelten Orte verkündeten

mit offenem Briefe vom 22. April 1466 sreies, sicheres Geleit zwischen

dem Bodenfee und dem Rheine für Jedermann, welcher auf das Fest der Engel-
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fam nocß heftiger jum StuSbrucße. Sie Sdjwpjer nahmen ben Stbt

gefangen, würben bafür gebannt unb nadj $reilaffung beS SlbteS

wieber »om Samte gelöst. Sladjbem eine Serftätibigung jmifdjeu
Slbt ©erolb unb Sdjwpj ju Staube gefommen war, leiftete erfterer
feierlich Serjicht auf bie Slbtei, 27. Dftober 1469, uub jog fidj

weifje, 14.—28. September, nadj ©inftebetu pilgern rourbe. RE 935. DAE,
Litt. G. Slo. 47. Slbfdj. 2, ©. 352. Safj ba« ©ltgelroeifjfeft in biefem 3at)re
gefeiert ronrbe, gefjt audj au« ber Urfunbe ber «Jiätfje Bon 3ür'd)» 8er", Sujern,
Uri, Unterroalben unb ©fante betr. ben SJerfauf ftift«einftebelu'fdjer ®üter im
©ebiet oon 3ug, 1466, Ko». 13., tjeroor. ©tabtardji» 3ug. ©efl. «Kittfj. ».

§rn. Saubfdjreiber 31. SBeber tu 3ug-
Siefe ©ugelroeifje ift audj baburdj merfwürbig, roeit jum Slnbenfen an

biefelbe brei Supferjtidje angefertigt rourben, »on benen ftdj in »erfdjiebenen

Sammlungen Europa«, aber leiber nidjt audj in ©inftebetn, nodj mefjrere

©remplare erfjalten tjaben. ©8 ift bie« „bie grofje «Kabouna »on ©infiebeln"
(©ligelroeitjbilb), „bie fleinc" unb „bie fletiifte SKabonua »on ©inftebetn" »on
bem bi« jetjt nodj unbrfaiinteu SKeifter ©. @. 3» btx »on P. ©atlu« SKoret

in feiner geftfdjrift „Sie Segenbe »on ©t. «Jfteinrafe unb »on bem Stnfaiige ber

Çofftatt ju ben ©inftebetn" 1861, ©.74 (mit Stbbilbung be« ©ngelroeitjbitbe«),

angegebenen Sitteratur, notiren roir nodj folgenbe:
1. ©fjrifiopfj ©ottlieb ». «Kurr, Sournal jur Äunflgefdjidjte uub jur all»

gemeineu Sitteratur, Kürnberg 1777, ©. 196, roo „bie große 2Rabonna" be«

idjrieben ifi.
2. Sitte unb Keue SJSelt, ©infiebeln, 14. Safjrg. 1880, '©. 37, mit Stbbil-

bung ber „großen äKabouna »on ©inftebetn".
3. SB. Siibfe, ©rnnbrifj ber flunftgefdjidjte, 9. Stuft. 1882, 33b. 2, @. 294,

Slbbilbuug be« fleine« SBilbe«.

4. St. granj, ©efdjidjte be« fiupferftidj«, 1883, @. 14. .fUjpotfjefe über

«Keiftet- ©. @. (granj citirt geller« §anbbudj für Supferftidjfammler, 2. Stuft.,
@. 867, roo ba« «Statt [roeldje« V] befdjriebeu fei.)

5. 31. ». SBurjbaa) ili ber 3eitfdjrift für bilbenbe Sunft oon Ä. ». Süfcoro

1884, ©. 124 ff. mit Slbbilbuug be« grofjen 33ilbe« unb Çtjpotfjefe über SKet-

jter ©. ©.
6. Ä. 'itjljtil, a. a. O. @. 238 f. gegen SBnrjbadj.
7. Setjr« a. a. O. über «Keifter ©. ©.
8. 3. @. ajBeffel», «laffifer ber Sfiaterei. Seutfcfje ©djule 1884. SBanb 1,

©. 36ff., §t)pottjefe über «Keifter <S. ©., 3lbbilbung be« grofjen SBilbe« auf ©.44.
9. Setjr« in ber 3eitfdjrift für bilbenbe finnft, 1889, @. 168 ff., über ba«

fleinfte «Silb, ba« er entbecfte, mit Slbbilbutigeu be«felben unb ber „fteinen
«Kabonna".

Stuf biefe ©ngetroeitje rourbe roaljtfdjeiutidj audj bie Segenbe »ou ©t. «Dìein;

rab unb »on bem Slnfange ber çofftatt ju ben ©infiebeln gebrudt. P. ®attu«
«Korel a. a. O. ©. 68 unb ©efdjidjWfreunb 43, 158.
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kam »och heftiger zum Ausbruche. Die Schwyzer nahmen den Abt
gefangen, wurden dafür gebannt und nach Freilassung des Abtes
wieder vom Banne gelöst. Nachdem eine Verständigung zwischen

Abt Gerold und Schwyz zu Stande gekommen war, leistete ersterer

feierlich Verzicht auf die Abtei, 27. Oktober 1469, und zog sich

weihe, 14.—28. September, nach Einsiedel» pilgern würde, ue 935. DiVL,
lltt. 6. No. 47. Absch. 2, S. 352. Daß das Engelweihsest in diesem Jahre
geseiert wurde, geht anch aus der Urkunde der Räthe von Zürich, Bern, Luzern,

Uri, Unterwalden und Glarus betr. deu Verkauf stist»einsiedeln'scher Güter im
Gebiet von Zug, 1466, Nov. 13., hervor. Stadtarchiv Zug. Gest, Mitth. v.
Hrn. Ländschreiber A. Weber in Zug,

Diese Engelweihe ist auch dadurch merkwürdig, weil zum Andenken an
dieselbe drei Kupferstiche angefertigt wurden, von denen sich in verschiedenen

Sammlungen Europas, aber leider nicht auch in Einsiedeln, noch mehrere

Exemplare erhalten haben. Es ist dies „die große Madonna von Einsiedel»"
(Engelweihbild), „die kleine" und „die kleinste Madonna von Einsiedeln" von
dem bis jetzt noch unbekannten Meister E. S. Zn der von Gallus Morel
in seiner Festschrift „Die Legende von St. Meinrad und von dem Anfange der

Hofstatt zu den Einsiedeln" 1861, S. 74 (mit Abbildung des Engelweihbildes),
angegebenen Litteratur, notiren wir noch folgende:

1. Christoph Gottlieb v. Murr, Journal zur Kunstgeschichte nnd zur all»

gemeiueu Litteratur, Nürnberg 1777, S. 196, wo „die große Madonna" be»

schrieben ist.

2. Alte und Neue Welt, Einstedeln, 14. Jahrg. 1880, S. 37, mit Abbil»

dung der „großen Madonna von Einsiedeln".
3. W. Liibke, Grundriß der Kunstgeschichte, 9. Aufl. 1882, Bd. 2, S. 294,

Abbildung de« kleine« Bilde«.
4. A. Franz, Geschichte des Kupferstich«, 1883, S. 14. Hypothese über

Meister E. S. (Franz citirt Hellers Handbuch sür Kupferstichsammler, 2. Aufl.,
S. 867, wo das Blatt swelches?Z beschriebe» sei.)

5. A. v. Wurzbach in der Zeitschrist sür bildende Kunst von K. v, Lützow

1884, S. 124 ff. mit Abbildung des großen Bildes und Hypothese Uber Mei>

ster E. S.
6. K. Chytil, a. a. O. S. 233 f. gegen Wurzbach.
7. Lehr« a. a. O. über Meister E. S.
8. I. E. Wesseln, Klassiker der Malerei. Deutsche Schule 1884. Band 1,

S. 36ff., Hypothese über Meister E. S, Abbildung des großen Bildes auf S.44.
9. Lehr« in der Zeitschrift sür bildende Knust, 1889, S. 168 ff., über das

kleinste Bild, das er entdeckte, mit Abbildungen desselben und der „kleinen
Madonna".

Aus diese Engelweihe wurde wahrscheinlich auch die Legende von St. Meinrad

und von dem Anfange der Hofstatt zu den Einsiedeln gedruckt. Gallus
Morel a. a. O. S. 68 und Geschichtssreund 43, 158.
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auf bie Sropftei St. ©erolb jurüd, wo er am 14. Dftober 1480
ftarb. ')

Stad) ber Serjidjtfeiftuug beS SlbteS ©erolb mürbe Äonrab

». fèotjettredjberg ^Pfteger uub nadj beS elftem Sobe Stbt beS.

©OtteSbaufeS. SllS Stbt Äonrab III. im Sabre 1480 am 29. Dft.
gewäßtt würbe, war er 40 Saßre alt.2)

Ser Sladjfolger Sifdjof SurfßarbS, ^ermann, ftanb mit ©in«

fiebelu in freuubticßen Sejießungeu ; SewetS ift bie Sncorporiruug
ber Sfarrei Surg bei Stein am Stßein ;3) audj bei feinem Steform«

plan für baS Älofter will er bodj in bie Stedjte beSfelben feinen

©ingriff tbun.4)
Unter Sifdjof SfjomaS trübte fidj baS Serhältuifj neuerbingS.

ShomaS »erlangte nämtiaj gleich nach feinem StegierungSautritt
»on ber ©eifttichfeit aitfjerorbenttidje Seitrage in ber gorm beS

©ßaritatioum; Sitnoceuj VIII. ßatte ißm ju biefem Qmede »er«

günftigt, »on atten ejemten Stiften uub Sfrünben einen, »ou
ben nicßt eremten jroei Beßntßeite ber ©infünfte ju erßebeit.6)
Sie Sriefterfcßaft fträubte fidj, Serfammtungeu rourben geßal«

ten, Schritte gegen bie neue Stuflage oereiubart, ein StuSfcßufj

jur Rührung ber Sadje geroätjft. Unter ben ttiijufrtebeueu er«

fdjeiut auch SarnabaS »on Sap, Serwatter beS ©otteSbaufeS Ein«

fiebetn.6) Ser Streit enbete mit einem förmlichen Äouforbate

jwifcßen bem Sifdjof unb bem ÄteruS beS fcßweijerifdjen StntßeileS
ber Siöcefe. SaS ©ßarttatioum würbe bewilligt, aber nur in
beigäbe ber früheren Stnfäfce; ber Siicßof mufjte unter anberm »er«

fprecßen, bie Sergeßen ber ©eiftticßen nicßt mit gröfjern ©etbftrafeu
als bisher ju beftrafen.7)

©inige 3"tjre uaaj biefer ©etbfrage hatte Sfleger SarnabaS

Stnftänbe mit fèttgo »on Sanbenberg, Sifdjof feit 1497; fie be«

1) Salin a. a. O., §eft I, @. 70-84.
2) ©ielje oben ©. 9, Slnm. 2.
3) Urf. ». 1469, Suiti 30 unb Slug. 4. RE 955 unb 956.

4) Urf. ». 1469, Sej. 6. RE 962.

5) Urf. ». 17. Sej. 1491. Slbfdjrift im StAE.
6) Urf. ». 1492, Suni 24, gebr. ®efdjt«fr. 33, 407 ff.
7) Sigi, beit Sluffafc »on »Jjrof. «Jtobrer : 3teformbefirebungen ber Satboliteu

in ber fdjroeijerifdjen Oiiart be« S3i«ttjum« ©onftanj 1492—1531. ®efdjt«jr. 33,

10 u. ff. Sa« Uebereinfommen gefdjab 1493 unb ift gebrucft a. a. O. @. 40.
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auf die Propstei St. Gerold zurück, wo er am 14. Oktober 1480

starb.')
Nach der Verzichtleistung des Abtes Gerold wurde Konrad

v. Hohenrechberg Pfleger und nach des erstern Tode Abt des,

Gotteshauses. Als Abt Konrad III. im Jahre 1480 am 29. Okt.

gewählt wurde, war er 40 Jahre alt. ^)

Der Nachfolger Bischof Burkhards, Herman», stand mit
Einsiedel» in freundliche» Beziehungen; Beweis ist die Jncorporirung
der Pfarrei Burg bei Stein am Rhein; °) auch bei seinem Reformplan

für das Kloster will er doch in die Rechte desselben keine»

Eingriff thun. ^)

Unter Bischof Thomas trübte sich das Verhältniß neuerdings.
Thomas verlangte nämlich gleich nach seinem Regiermigsaiitritt
von der Geistlichkeit außerordentliche Beiträge in der Form des

Charitativum; Jnnoceiiz VIII. hatte ihm zu diesem Zwecke

vergünstigt, von allen exemten Stiften und Pfründe» einen, von
den nicht exemten zwei Zehntheile der Emküiifte zu erheben. °)

Die Priesterfchaft sträubte sich, Versammlungen wurden gehalten.

Schritte gegen die neue Auflage vereinbart, ein Ausschuß

zur Führung der Sache gewählt. Unter den Unzufriedenen
erscheint auch Barnabas vo» Sax, Vermalter des Gotteshauses
Einsiedeln. °) Der Streit endete mit einem förmlichen Konkordate

zwischen dem Bischof nnd dem Klerus des schweizerischen Antheiles
der Diöcese. Das Charitativum wurde bewilligt, aber nur in der

Höhe der früheren Ansätze; der Bischof muhte unter anderm
versprechen, die Vergehen der Geistlichen nicht mit gröhern Geldstrafen
als bisher zu bestrafen. ')

Einige Jahre »ach dieser Geldfrage hatte Pfleger Barnabas

Anstände mit Hugo vo» Laudenberg, Bischof seit 1497; sie be¬

ll Kälin a. a. O.. Heft l, S. 70-84.
2) Siehe oben S. 9, Anm. 2.
°>) Urk. v. l4S9, Juni 30 uud Aug. 4. KL 955 und 956.

Urk. v. l469. Dez. 6. Kl? 962.

«) Urk. v. 17. Dez. 1491. Abschrift im 8t^L.
«) Urk. v. 1492, Juni 24, gedr. Geschtsfr. 33, 407 ff.

') Bgl. den Aufsatz von Prof. Rohrer: Reformbesirebnngen der Katholiken
in der schweizerischen Quart de« Bi«lhums Eonstanz 1492—1531, Geschl«jr. 33,

10 u. ff. Das Uebereiiikommen geschah 1493 und ist gedruckt a, ». O, S. 40.
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trafen bie Sottmadjteu ber Seidjtoäter am- SBattfahrtSorte, eine

junädjft rein geiftlidje Sadje, bie inbeffeu mit bem öfonomifdjeu
Staube beS Stiftes »erfnüpft war. Sie ©rträguiffe beS Dpfer«
ftodeS iu ber SJluttergotteSfapette, bie bem ©nabenbilbe geopferten
Äteiuobieu, bie ©infünfte »om Söedjfet (einer Slrt Sanf jum ©eib«

wedjfeln), oon ben Ärautbubeu, bem ïôadjSlabeu, bitbeten nämlidj
bamals fetjr bebeuteube ©elbetnnahntett ber Slbtei uub waren mehr
ober weniger ergiebig, je nadj ber Sltijaljl ber Süßer. ') Sodj
beftimmteu wohl audj ßötjere ©rünbe bie Sorfteher beS ÄtofterS

jur fèebuug ber Sjßattfabtt. Sluf beit 21. SJtärj 1498 ift »or ben

Soten ber 10 Drte in Sujern „erfeßienen ber Sfager beS ©otteS«

ßattfeS ©infiebeln, SarnabaS »on Saj, uub bat fidj beflagt, ber

Sifdjof »ou ©onftanj ttjue bem ©otteSbaufe ©infiebeln merftteßeu

Stbbrud) uub motte es »ou feinen erlangten uub beftätigten $rei«
ßeiten uub Sittteit bräugeu, fo bafj man ba heimlidje unb offene

Süuber, bie ba beichten unb Sufje empfangen, nidjt abfotoireit
fotte. @r begehrt, bau gemeine ©ibgenoffen ben Sifdjof berebeu

fotten, »on fotdjem Sornehmeit gegen baS ©otteSbauS ©infiebeln
abjuftebeu. Slaaj bem SDBunfdje beS SftepjerS wirb befdjloffeu, bafj
eine Sotfdjaft »on Buridj uub B«9 mit ihm nadj ©onftanj gehen

uub iu gemeiner ©ibgenoffen Stamen fein Segetjren uitterftüfeen

foli. Sie Soten beiber Drte fotten auf ben Sonntag Judica,
1. Slprit, ju «Jladjt ju ©onftanj au ber fèerberge fein." 3J Sie
©efanbtfdjaft »erlief nicßt ganj oßne ©rfolg.

Slm 4. Slprit gab ber Sifdjof eine wohlwottenbe, obfdjou in

febr allgemeinen StuSbrüden gehaltene Slntroort. ©r bemerft ju«
nädjft „wie baS ©otteStjauS ©iitfiebeln uub feine ©lieber, Stbt

unb Äonoent, ber bifdjöftidjen Dbrigfeit uub ©ewaltfame wie anbere

nidjt eremte ©otteSßäufer beS SiStfuimS unterworfen feien," »er«

fpridjt bann aber bem Slbt Äonrab unb bem Pfleger SarnabaS „ihrer,
ihrer Stadjfommen unb beS ©otteSßaufeS greibeiten, guter ©e«

rooßitßeiten uub löblichen &erfommenS freuubtidjer Sdjirmer unb

fèaubbaber fein ju rootleu, nadj beftem Serntögeit. Unb ob fte

*) Ueber biefe ©iHuafjmeii, befonber« über ben Dpferftocf nnb feine brei

©djlüffel, oerbreiten fidj bie bereit« angeführten Urfunben »om 2. ©ept. 1466

unb 13. Sej. 1469. ©. o. ©. 23, Slnm. 2 unb @. 8, Slnm. 5.

3) Slbfdj. 4a. Ko. 598, a.

2«

trafen die Vollmachten der Beichtväter am» Wallfahrtsorte, eine

zunächst rein geistliche Sache, die indessen mit dem ökonomischen

Stande des Stiftes verknüpft war. Die Erträgnisse des Opferstockes

in der Muttergotteskapelle, die dem Gnadeilbilde geopferten
Kleinodien, die Einkünfte vom Wechsel (einer Art Bank zum
Geldwechseln), von den Krambuden, dem Wachslade», bildeten nämlich
damals sehr bedeutende Geldeinnahmen der Abtei und waren mehr
oder weniger ergiebig, je nach der Anzahl der Pilger. ') Doch

bestimmten wohl auch höhere Gründe die Vorsteher des Klosters
zur Hebung der Wallfahrt, Auf den 21. März 1498 ist vor den

Boten der 10 Orte in Luzern „erschienen der Pfleger des Gotteshauses

Einsiedeln, Barnabas von Sax, nnd hat sich beklagt, der

Bischof von Constanz thue dem Gotteshanse Eiilsiedeln merklichen

Abbruch und wolle es von seinen erlangten und bestätigten
Freiheiten und Bnllen drängen, so daß mail da heimliche und offene

Sünder, die da beichten und Buße empfangen, nicht absolviren
solle. Er begehrt, daß gemeine Eidgenosse» den Bischof bereden

sollen, vo» solchem Vornehme» gegen das Gotteshaus Einsiedel»

abzustehen. Nach dem Wunsche des Pflegers wird beschlossen, daß
eine Botschaft von Zürich und Zug mit ihm nach Constanz gehen

und i» gemeiner Eidgenosse» Name» sei» Begehren unterstützen

soll. Die Boten beider Orte solle» auf den Sonntag 5u<ji«a,
1. April, zn Nacht zu Consta»; an der Herberge sein."") Die
Gesandtschaft verlief nicht ganz ohne Erfolg.

Am 4. April gab der Bischof eine wohlwollende, obschon in

sehr allgemeinen Ausdrücken gehaltene Antwort. Er bemerkt

zunächst „wie das Gotteshaus Einsiedeln und seine Glieder, Abt
und Konvent, der bischöflichen Obrigkeit nnd Gewaltsame wie andere

nicht exemte Gotteshäuser des Bisthums untermorfen seien,"
verspricht dann aber dem Abt Konrad und dem Pfleger Barnabas „ihrer,
ihrer Nachkommen und des Gotteshauses Freiheiten, guter
Gewohnheiten und löblichen Herkommens freundlicher Schirmer und

Handhaber sein zu wollen, nach bestem Vermögen. Und ob sie

1) Ueber diese Einnahmen, besonders über den Opserstock und seine drei

Schlüssel, verbreiten sich die bereit« angeführte» Urkunden vom 2. Sept. 1466

und 13. Dez. 1469. S. o. S. 23, Anm. 2 und S. 8, Anm. 5.

2) Absch. 4«. Ns, 598. o.
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ober ißr Sladjfommeit fjiitfür »on jemaub bei UuS ober unfern
Stadjfommeit »erfagt, »erflagt ober einiger Sachen gefdjutbigt
würben, bafj wir barumb mit ihnen nit „gadjen" ober fie burdj
uns felbft ober unfere Stmptleute citiren ober fitrnetjmeu taffeit,
fonber mögen wir fie barumb freuublid) ju UuS ju fommen unb

unfere SJteiiiung ju »eritehmen befdtjreibeit laffen." *) Srofc biefer

fdjötteu Serfpredjmtgeii erliefe Sifdjof fèugo auf bie gaftenjeit 1502
ein SJlaubat an bie Seutpriefter unb Sfarrer, fie ermädjtigenb, »ou
ben bifdjöftidjeu Steferoatfätteit loSjufprecßeit ; als Seweggruub
wirb bie Sdjwierigfeit angegeben, bie ntaudje Süuber hätten, nadj

©onftanj ju fommen ; jebodj im Segteitfdjreiben au bie Sefane

ftanb ein auberer ©runb; ba biefj eS, „manche Saien feien um
Sünben mitten, »on benen bie Sriefterfdjaft ju abfoloiren feine

©ewalt gehabt habe, gen ©infiebeln unb attberSwohiu um Slbfo«

tuttoit gelaufen, was ber bifdjöftidjen Äurie ju merftidjem Sdjaben
unb «Jtadjtbeit bieue." gerner würbe ben Sefanett aufgegeben,

„bie Sttfjgetber fteifjiger als bisljer eiiijujiehen unb beförberlidjft
nadj ©onftanj ju fajiden." 2) ©infiebeln merfte bie Slbftdjt uub

beflagte fidj bei Sdjwpj. Sobalb ber Sifdjof hieoon Äuttbe erhielt,
beeilte er fidj ben Stbt ju berußigeit : fein SJlaubat bejwede feines«

wegS, bem ©otteSßauS „feine Freiheiten, ©naben unb gacultät"
ju fcßmätern; eS fei einjig erlaffen jum §eite ber Seelen, bamit

jeber fidj jur Setcßte uub Sufje fcßtde, eS fei ju ©inftebetn ober

anberSwo; er habe befjwegen ntemaiibem »erboten, baS Ätofter
aufjufucßeu.3) Siefe ©ntfdjutbiguttgeit »ermodjteu Slbt unb Sfleger
nidjt ju beruhigen ; fie glaubten fidj unter oeräuberten Umftänbeu

audj nidjt mehr an bie Serjidjtteiftuug beS SlbteS ©erolb ge«

buitben uub famen ueuerbiugS iu Stom um eine ©remtiou ein.

Julius II. erneuerte uub beftätigte auf Sitten beS SlbteS Äonrab
uub ber Dratoreu ber jwötf Drte bie »on ben Säpfteu Seo VIII.,
SlicotauS V. (unb SiuS II.) »erliehenen Slbläffe auf ewige Betten 4)

3m einer wenige Stage »orher, am 20. Sejember 1512, ertaffeuen

l) Urf. ». 1498, Slpril 4, RE 1116,

*) Urf. o. 1502, 3an. 10. ©immter, Sammlung oou Urfunben jui
Äirdjengefdjidjte, 3üridj 1759, SJb. I. £bj. 3.

*) Urf. o. 1502, gebr. 8. ©immler a. a. O. ©. 772.

4) RE 1181. Satirt oom 2. Sauttar 1512, bem 10. «PontiftfaWjafjre,

alfo oon 1513.
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oder ihr Nachkommen hinfür von jemand bei Uns oder unsern
Nachkommen versagt, verklagt oder einiger Sachen geschuldigt

würden, daß mir darumb mit ihnen nit „glichen" oder sie durch

uns selbst oder unsere Amvtleute citiren oder fürnehmen lassen,

sonder mögen wir sie darumb freundlich zu Uns zu kommen und

unsere Meinung zu vernehmen beschreiben lassen." ') Trotz dieser

schönen Versprechungen erliefz Bischof Hugo auf die Fasteilzeit 1502
ein Mandat an die Leutpriester und Pfarrer, sie ermächtigend, von
den bischöflichen Reservatfällen loszusprechen; als Beweggrund
wird die Schmierigkeit angegeben, die manche Sünder hätten, nach

Constanz zu kommen; jedoch im Begleitschreiben an die Dekane

stand ein anderer Grund; da hieß es, „manche Laien seien um
Sünden willen, von denen die Priesterschaft zu absolvireu keine

Gewalt gehabt habe, gen Einsiedeln und anderswohin uni
Absolution gelaufen, was der bischöflichen Kurie zu merklichem Schaden

und Nachtheil diene." Ferner wurde deu Dekanen aufgegeben,

„die Bußgelder fleißiger als bisher einzuziehen und beförderlichst

nach Constanz zu schicken."") Einsiedeln merkte die Absicht und

beklagte sich bei Schmyz. Sobald der Bischof hievon Kunde erhielt,
beeilte er sich den Abt zu beruhige» : sein Mandat bezwecke keineswegs,

dem Gotteshaus „seine Freiheiten, Gnaden und Facultät"
zu schmälern; es fei einzig erlassen zum Heile der Seelen, damit

jeder sich zur Beichte nnd Buße schicke, es sei zu Einsiedeln oder

anderswo; er habe deßwegen niemandem verboten, das Kloster

aufzusuchen. Diese Entschuldigungen vermochteil Abt und Pfleger
nicht zu beruhigen; sie glaubten sich unter veränderteil Umständen

auch nicht mehr an die Verzichtleistung des Abtes Gerold
gebunden und kamen neuerdings in Rom um eine Exemtion ein.

Julius II. erneuerte und bestätigte auf Bitten des Abtes Konrad
und der Oratore» der zwölf Orte die von den Päpsten Leo VIII.,
Nicolaus V. (und Pins II.) verliehenen Ablässe auf ewige Zeiten ^)

In einer wenige Tage vorher, am 20. Dezember 1512, erlassenen

l) Urk. v. l498, April 4, KL 1116.

>) Urk. v. 1502, Ja». 10. Simmler, Sammlung von Urkunde» zur

Kirchengeschichte, Zürich 1759, Bd. I. Thl. 3.

») Urk. v. 1502, Febr. 8. Simmler a. a. O. S. 772.

KL 1181. Datirt vom 2. Januar 1512, dem 10. Pontisikatsjahre.

also von 1513.
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Sulle befreite er auf 15 ^abre baS Älofter ©infiebeln uub feine

©lieber fammt allen ihm gehöreuben Äirdjen, Sropfteien, Sfrünben,
©üteru, Stechten »on atter uub jeglicher Dberberrlicfjfeit unb ©e=

wattbeS SifdjofeS, »oit jebweberSlbgabe uub Seiftuug au benfetben. '.)

Sie Schirmherren ju Sdßmpj hatten burdj ißren Slmmann Ää|i,
ber bamals in ©efdjäften ju Stom weilte, für ©rlafj biefer Suite

gewirft uub »erwnnbten fidj nacßßer audj für Stadjtafj ber SluS«

fertiguugSfofteu. SamalS führte Stbt Äonrab nocß perföulicß baS

Stegimeut unb leitete aucß nocß ein ^al)x fpäter bie Sertßeibigung
ber neuen ^reißeit gegenüber bem Sifdjof ein. Siefer appettirte
nämlidj gegen bie ©remtiou an ben Sapft unb fdjidte im Sej.
1513 feinen fëofnteifter, gn^ ^afob o. Stiibwpl nadj Sdjwpj, um
über fein Serfaljrett beridjteu ju laffen. Sagegeu rief ber Stbt

ben Schul ber Scßirmßerren au, bie fidj audj iu ber %l)at auf
bie Seite beS Stiftes ftettteu.2) Sie Fortführung beS §anbels
fiel jebodj an Sffeget Siebolb ». ©erolbSed.

Sie etbgeitöffifajen Slbfdjiebe erjähteu, bafj am 9. ^aiutar
1514 »or ben iu Büridj »erfammetten Soten, Sifdjof feiiQO »ou

©onftanj, perfönlidj erfdjteneit ift mit bem Segehren, ben §an=
bei gegen ben Slbt oon ©infiebeln ber ©remtiou wegen »or ben

heiligen Safer ju weifen, unterbeffeu aber jebeS ttjätlidje Sor«

gehen ju hinberu ; falls eS nidjt anberS fein fomite, wolle er

laut befteßenbeu Sünbitiffeit baS Stedjt »or ben ©ibgenoffen
nehmen. Sagegen hat ber ^fleeter »on ©infiebeln, ber oou

©erolbSed, feine «Sefdjwerbe auch »orgebradjt. Sie Sagfagung
bat bie Sarteien, Sermittlung anjuiiebmeit.3) Sorfcßläge [jieju
rourben jroei SJlouate fpäter, 16. SJtärj, auf einem Sage iu B»rid)
eutroorfen uub babei Sujern, Uri uub Unterroalben beauftragt,
Sdjwpj für bie Stmtaljme berfelben ju ftimmeu. Sod) lehnten

Sdjwpj unb ©infiebeln bie gemachten Sorfdjläge ab. Slnbere Sor«

fdjtäge würben ju Sabeu, 4. «Juli beSfelben 5jal)reS gemadjt,4)
bie ber Sifdjof gerne angenommen hätte, ba fie für ihn günftig
waren, bodj jauberte ber Sfteger Siebolb biefelben anjunetjmen.
Slm 26. Sluguft fdjriebeu itjm barum bie Stättje oon Stäbten

») RE 1179.

2) Äälin, a. a. O. ©. 89 ff.
3j Slbfdj. 3, 2. Ko. 538.

*) Slbfdj. 3, 2. Ko. 542. 547. 555. 560. RE-1195.
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Bulle befreite er auf 15 Jahre das Kloster Einsiedeln und seine

Glieder sammt allen ihm gehörenden Kirchen, Provsteien, Pfründen,
Güter», Rechten von aller und jeglicher Oberherrlichkeit und
Gewalt des Bischofes, vo» jedweder Abgabe uno Leistung an denselben.

Die Schirmherren zu Schwyz hatten durch ihren Amman» Kätzi,
der damals in Geschäften zu Rom weilte, für Erlaß dieser Bulle

gewirkt und verwandte» sich nachher auch für Nachlaß der Aus-
fertiguugskoste». Damals führte Abt Konrad »och persönlich das

Regiment und leitete auch noch ein Jahr später die Vertheidigung
der neuen Freiheit gegenüber dem Bischof ein. Dieser appelliate
nämlich gegen die Exemtion nn de» Papst uud schickte im Dez.
1513 seinen Hofmeister, Fritz Jakob v. Aiidwyl »ach Schwyz, um
über sein Verfahren berichten zu lasse». Dagegen rief der Abt
den Schutz der Schirmherren an, die sich auch i» der That auf
die Seite des Stiftes stellten. ") Die Fortführung des Handels
fiel jedoch an Pfleger Diebold v. Geroldseck.

Die eidgenössischen Abschiede erzähle», daß an, 9. Jannar
1514 vor den in Zürich versammelte» Bote», Bischof Hugo vou
Constanz, persönlich erschiene» ist mit dem Begehren, den Handel

gegen den Abt vo» Einsiedel» der Exemtion wegen vor de»

heilige» Vater zu weisen, uiiterdesse» aber jedes thätliche
Vorgehen zu hindern -, falls es nicht anders sein könnte, wolle er

laut bestehenden Bündnissen das Recht vor den Eidgenossen

nehmen. Dagegen hat der Pfleger von Einsiedel», der von
Geroldseck, seine Beschwerde auch vorgebracht. Die Tagsatzung
bat die Parteien, Vermittlung anzunehmen. ") Vorschläge hiezu

wurden zwei Monate später, 16. März, auf einem Tage in Zürich
entworfen und dabei Luzern, Uri und Unterwalden beauftragt,
Schwyz für die Annahme derselben zu stimmen. Doch lehnte»
Schmyz und Einsiedel» die gemachten Vorschläge ab. Andere
Vorschläge wurden zu Baden, 4. Juli desselben Jahres gemacht/)
die der Bischof gerne angenommen hätte, da sie für ihn günstig

waren, doch zauderte der Pfleger Diebold dieselben anzunehmen.
Am 26. August schrieben ihm darum die Räthe von Städten

's KL 1179.

2) Kälin, a. a. O. S. 89 ff.
«) Absch. 3, 2. No. 538.
«) Absch. 3, 2. No. 542. 547. 555. 560. Kl?'1195.
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unb Säubern gemeiner ©ibgetioffeiifdjuft in ber Stabt Bürtdj »er«

fammett in gar einbringlidjeu Shorten, „er möge bie ©eftalt beS

JjjattbelS bebenfen unb erwägen, wo ber roieberum gen Stom

remittirt werben fottte, was grofje SJtübe uub Äoften barüber

ergehen würben; falls aud) bie ©remtiou „optiuirt", ntüfjte
bodj jeweiten ber ueugewätjtte Stbt feine Seftätigung tu Stom

nehmen, roaS audj nidjt umfonft ju erlangen fei; roenn gegen«

wärtig feine ^eiligfeit her ©ibgeiioffeufdjaft geneigt fei, fo möchte

mit ber B"' einer „baberfabren", ber beSfelben «JBiUenS

nicht wäre, u. f. w. *) Sodj atte biefe fdjöiteu SBorte rührten ben

Sfleger nidjt. ©r fudjtebie einftweitige gute Stimmung beS römifctjeu
fèofeS ju benutzen unb würbe babei »on bent bamats febr ein«

flufjreidjeii Äarbiual Sdjiuner uuterftüfct. „SJdj werbe," fdjrieb
biefer am 10. Sept. aus ben Säbern oou Seuf an ©erolbSed

nadj ©infiebeln, „idj werbe alle ©uere SMiifdje nach SJtögticbJfeit

erfüllen Seit Srief ber fèerren »on Bürtdj, womit fie

©udj ermahnen, ben gemachten Sergteidj aujunebmeu, haben wir
fletefeu. Snbem wir bie ©utfcßeibung ©uerm freien ©rmeffeu

übertaffeu, werben wir unfrerfeits, waS roir »erfprocßen, getreulich

hatten." 2) SSobl in biefe B«t fällt bie Äonfereuj, auf roeldjer ber

«45fCeger uub bie Schirmherren mit bem päpftticßeu Segaten fieß

über bie Stellung beS Stiftes jum Stöcefaubifcßof nätjer aus«

fpradjen.3) Sodj war bie Sacße bereits in Stoni anhängig ge«

madjt worbeit, unb befjßalb »erlegten fidj ber Sfteger unb feine

Schirmherren »on Sdjwpj bem Sifdjofe unb ben ©ibgenoffen
gegenüber auf's B09eru unb Bauberit. SergebenS baten bie eib«

fjenöffifdjeu Soten ein jweiteS SJlat, „beS gnäbigen Gerrit »on

©onftanj freuublidj ©rbieten unb beSgtcidjeu unferer Ferren uub
Dbereu gute Segierbe uub bafj wir ber würbigen SJtutter ©otteS,
in bereu ©fjre beibe Stifte gewibmet finb, gern oor Unruhe unb

unnützen Äoften fein wollten, ju bebenfen" ;4) Sanbantann unb
Statb P Sdjropj riethen „tu Stnbetradjt beffen, roaS ber Äarbinal
jugefagt unb bafj bie Sriefe bereits »erfertigt finb unb alle Sage

x) «Srief oon 26. Slug. 1514 DAE, Litt. B. Ko. 9. RE 1196. Slbfdj.

3/ 2. Ko. 570, i.
2) ©djreiben o. 10. ©ept. 1514. DAE, Litt. B, ©. 41. RE 1197.

3) Äälin, a. a. O. ©. 90 u. 91.
4) ©direiben o. 22. 3an. 1515. RE 1200. DAE, Litt. B. Ko. 11.
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und Ländern gemeiner Eidgenossenschaft in der Stadt Zürich
versammelt in gar eindringlichen Worten, „er möge die Gestalt des

Handels bedenken und erwägen, wo der wiederum gen Rom

remittirt werden sollte, was große Mühe und Kosten darüber

ergehen würden; falls auch die Exemtion „ovtinirt", müßte
doch jeweilen der ueugewählte Abt feine Bestätigung in Rom

nehmen, was auch uicht umsonst zu erlangen sei; wenn
gegenwärtig seilte Heiligkeit der Eidgenossenschaft geneigt fei, fo möchte

mit der Zeit einer „daherfahren", der desselben Willens
nicht wäre, u. f. w. ') Doch alle diese schönen Worte rührten den

Pfleger nicht. Er suchte die einstweilige gute Stimmuilg des römischen

Hofes zu benutzen und wurde dabei von dem damals sehr

einflußreichen Kardinal Schiuuer unterstützt. „Ich werde," schrieb

dieser am 10. Sept. aus den Bädern von Lenk an Geroldseck

nach Einsiedeln, „ich werde alle Euere Wünsche nach Möglichkeit
erfüllen Den Brief der Herren voit Zürich, womit sie

Euch ermahnen, den gemachten Vergleich anzunehmen, haben wir
gelesen. Indem wir die Entscheidung Euerm freien Ermessen

überlassen, werden wir unsrerseits, was wir versprochen, getreulich

halten." ") Wohl in diese Zeit fällt die Konferenz, auf welcher der

Pfleger und die Schirmherren mit dem päpstlichen Legaten sich

über die Stellung des Stiftes zum Diöcesanbischof näher
aussprachen. °) Doch mar die Sache bereits in Rom anhängig
gemacht worden, und deßhalb verlegten sich der Pfleger nnd seine

Schirmherren von Schwyz dem Bischöfe und den Eidgenossen

gegenüber auf's Zögern und Zaudern. Vergebens baten die

eidgenössischen Bolen ein zweites Mal, „des gnädigen Herrn von
Constanz freundlich Erbieten und desgleichen unserer Herren und
Oberen gute Begierde und daß mir der würdigen Mutter Gottes,
in deren Ehre beide Stifte gewidmet sind, gern vor Unruhe und

unnützen Kosten fein wollten, zu bedenken"/) Landamann und
Rath zu Schwyz riethen „in Anbetracht dessen, was der Kardinal
zugesagt und daß die Briefe bereits verfertigt sind und alle Tage

Brief von 26. Aug. 1514 DàL, Litt. L. No. 9. Kl? 1196. Absch,

3, 2. No. 570. i.
2) Schreiben v. 10. Sept. 1514. IZ^l?, Litt. 8, S. 4l. KL >197.

2) Kälin, a. a. O. S. 90 u. 91.
<) Schreiben v. 22. Jan. 1SI5. KL 1200. O^L, Litt. g. No. 11.
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Slntroort bafelbft ßerfoiumeu fami, beim alten gürneljmen ftät unb
feft ju bleiben" ;*) »ergebenS erfdjien auf ben eibgeiiöffifdjeit Sag«

förmigen eine bifdjöftidje Sotfcßaft um bie anbere, tretbeub unb

brängenb, mau mödjte Sdjropj unb ©infiebeln eutroeber jur Stn»

nähme beS StuSgleidjeS ober ju einem förmlichen StedjtSgauge, fei
eS »or ben ©ibgenoffen, fei eS oor bem päpftticßen Sticßter, bem

Stbte »ou Äreujliugen, anhalten ; — bie Soten »on Sdjropj unb
©infiebeln erfdjieneu regelmäßig eutroeber gar nidjt ober ohne

geitügeube Sottmacßteii, unb bie Angelegenheit fctjteppte fidß jähre«

lang unerlebigt bin.2) ©nblidj am 10. Sej. 1518 erging bte

Sulle Seo X., roetdtje bie »ou «JlicotauS V. uub Julius II. er=

tbeilte ©remtiou auSbehnenb, baS Stift ©inftebetn mit allein Bu«

behör „oou jeber ©erichtSbarfeit, fèerrfdjaft, ©eioalt, Sluffidjt uub

Sifitation beS SifdjofeS", »on jegtidfjer Slbgabe unb Seiftung an

benfetben auf eroige Beiteu befreite.3) Ser Sfteger hatte gefiegt.4)
SJßoIjl oerfttdjte ber Sifcbof, fich gegen ben Sdjlag ju roehren ; ev

tiefj am 23. SJtai 1520 gegen bie Sulle oor ben ©ibgenoffen

proteftireu, jebodj feine Sorftettuiigen fanben nidjt meßr bie frühere
güuftige Stufnatjme. Sie Soten meinten, ber Sifdjof fottte eS bei

ber Sulle beroenbeit laffen, unb auf roiebertjolteS Stiibringeu gaben

fie ben Sefdjeib : „Sieweit biefer ©anbei geiftlictj unb »on päpft«

lidjer fèetligfeit ßerftiefjeub, fönue es einer roetttidtjen Dbrigfeit
nidjt jiemen, benfetben ju erläutern; beibe Sbeile hätten fidj an
ben Sapft ju roenbeii.6)

Samtt enbigte ber Streit. Sie halb tjereinbredjenben. Stürme
ber ^Reformation bradjten bem Sifdjofe Sorgen unb ©efahreit

fdjlimmerer Strt in foldjer SJlenge, bafj biefer ©remtiouSftreit mit
einem Ätofter barüber »ergeffeu mürbe. Selber beroährte Sfleger
»on ©erolbSed in biefen Stürmen nidjt bie ©infidjt uub Staub«

Ijaftigfeit, melche er in äßabrung ber Siecßte feines Stiftes gejeigt

hatte ; bie geiftige Stbhängigfeit, in roeldje er »on bem Raupte ber

fcbweijeriicßen Steformatiou gerietb, brachte nicht nur ihn felbft

M ©djreibeu o. 28. San. 1515. RE 1201. DAE, Litt. B, Ko. 12.

2) Slbfdj. 3, 2. Ko. 570. 584. 585. 586. 590. 709.
3) »ulte o. 1518, Sej. 10. RE 1230.

4) ©päter rourbe bie ifjätigleit Siebolb« für bie ©remtiou freilidj anber«

anfgefafjt. @. it. ju Slnfang be« fünften îbrite«.
6) Slbfdj. 3, 2, Ko. 818. 822.
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Antwort daselbst herkommen kann, beim alteil Fürnehmen stät und
fest zu bleiben"/) vergebens erschien auf den eidgenössischeil

Tagsatzungen eine bischöfliche Botschaft um die andere, treibend und

drängend, man möchte Schwyz und Einsiedel» entweder zur
Annahme des Ausgleiches oder zu einem förmlichen Rechtsgange, sei

es vor den Eidgenossen, sei es vor dem päpstlichen Richter, dem

Abte vo» Kreuzliuge», anhalte» ; — die Boten von Schwyz und
Einsiedel» erschienen regelmäßig entweder gar nicht oder ohne

genügende Vollmachte», und die Angelegenheit schleppte sich jahrelang

uiierledigt hin.") Endlich am 10. Dez. 1518 erging die

Bulle Leo X., welche die vo» Nicolaus V. und Julius II.
ertheilte Exemtion ausdehnend, das Stift Einsiedeln mit allem
Zubehör „von jeder Gerichtsbarkeit, Herrschaft, Gewalt, Aufsicht und

Visitation des Bischofes", von jeglicher Abgabe und Leistung an

denselben auf ewige Zeiten befreite. °) Der Pfleger hatte gesiegt. *)

Wohl versuchte der Bischof, sich gegen den Schlag zu wehren; er
ließ am 23. Mai 1520 gegen die Bulle vor deu Eidgenossen

protesine», jedoch seine Vorstellungen fanden nicht mehr die frühere
günstige Aufnahme, Die Boten meinten, der Bischof sollte es bei

der Bulle bewenden lasse», und auf wiederholtes Andringen gaben

sie den Bescheid: „Dieweil dieser Handel geistlich und von päpstlicher

Heiligkeit herfließend, könne es einer weltlichen Obrigkeit
nicht ziemen, denselben zu erläutern; beide Theile hätten sich an
de» Papst zu wende». °)

Damit endigte der Streit. Die bald hereinbrecheiiden. Stürme
der Reformation brachten dem Bischöfe Sorgen und Gefahren

schlimmerer Art iu solcher Menge, daß dieser Exemtionsstreit mit
einem Kloster darüber vergessen wurde. Leider bewährte Pfleger
von Geroldseck in diesen Stürmen nicht die Einsicht und Stand-
haftigkeit, welche er iu Wahrung der Rechte seines Stiftes gezeigt

hatte; die geistige Abhängigkeit, in welche er von dem Haupte der

schweizerischen Reformation gerieth, brachte nicht nur ihn selbst

Schreiben v. 28. Jan. 1515. KL 1201. O^L, Litt, ö, No. 12.

2) Absch. 3. 2. N«. 57«. 584. 585. 58ß. 59«. 709.
2) Bulle v. 1518, Dez. 10. KL 1230.

4) Später wurde die Thätigkeit Diebold« für die Exemtion freilich ander«

aufgefaßt. S. u, zu Ansang des slinsten Theile«,

°) Absch. 3, 2, No. 818. 822.
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um feinen ©tauben unb feinen Staub, fie bradjte audj fein Stift
in ©efaljr »öttigen Unterganges.

ID. gunttgft unb feine ^teunbe in ftnßebeftt.
SBo iu ben «Berten über Sdjweijergefdjtdjte ber Slame Sie«

bolb »on ©erolbSed erwähnt wirb, gefdjiebt eS immer in Se«

jiehuug auf ben Stefo.rmator ^mirigli. ©erolbSed habe 3roingli
als Sfarrer nadfj ©infiebeln „berufen", baS uub fein Sob auf
bem Scbladjtfelbe ift ungefähr atteS, roaS »on ihm gemelbet roirb.
«Birflicß roar audj bie Slitftettuug Bll>ingiiS für bas Scßidfal
Siebotbs entfdjeibenb.

Sie Stitftettung B^ingtiS fanb ftatt in bem Schlöffe Sfäfftfon,
ben 14. Stpril 1516. Sabei waren auf Seite 3roiugliê als
Beugen : fein mütterlicher Dßeim, Stbt SobanneS SJleite »on
gifdjingen, unb ©regor Sünjti, fein erfter Sehrer in Safet, jefct

Sfarrer in «Befen ; auf Seite beS SflegerS »on ©erolbSed: SJleifter

granj 3i»9Ö- Sriefter »ou ©infiebeln l) uub SJleldjior Stoder, ber

Sfarrer beS uatjeu greienbadj.2)
Utridj Bmingli jätjlte bamals 32 Sabre, »erwaltete feit jetju

Sahreit bie Pfarrei ©taruS unb genofj eines gewiffen StufeS als
«Qumanift unb päpfttidjer Sarteigänger. ©r hatte bie fdjöuen
SBiffeitfdjafteu iu Sern unter ßtjortjernt ^einridj SuputitS (SBölftin),
bie Sßitofophie an ber Unioerfität SSien, bte Sheologie iu Safet
»on SbomaS SBpttenbadj gelernt unb hatte in letzterer Stabt felbft
einige Beit einer Sateinfdjute »orgeftanben. Unter feinen greunben
jeidjnete fich neben Sabian ber gelehrte ©taruer ©einridj Soriti,
befannt unter bem Stamen ©lareanuS, auS ; er »erfdjaffte S^ingli
bie ©tjre, »om gürften ber ©elehrten, bem »ielbemmiberteit ©raSmuS,

*) 3'ugg ift ein alte« einftebeln'fdje« ©efdjledjt. Can« 3. fommt im
14. Safjrfj. oor. Urbar 3 O. ©inftebetn (StAE sigu. A. GJ 1, SJt. 9a.) ©ben«

fad« fam ber Käme im ©ebiet 0. 3ug oor. 1331 wirb ju §tnberburg ein 3«nge
unb 3ingengut erroätjnt. Urbar 2 0. ©infiebeln. (StAE sign. A. GJ 2, 831. 59b.)

2) Urf. gebr. bei Çottiuger, Hist, eccles. 8, 24 unb im Slrdjio für fdjioeije;
rifdje Keformation«gefdjidjte 1, 787. Sa« Original ber 33eftaltuitg8urfuttbe

ftnbet ftd) roeber tu ©inftebetn nodj in 3ürid). SBie §err Dr: «p. ©djioeijer,
©taatêardjioar in 3üridj, bem Herausgeber gütigft mittfjeitte, befujt bie ©tabt«

bibliotfjef 3Ärid) in ber fog. ©immler'fdjen ©ammtung 1, ©. 66a, eine Äopie

be« 17. 3afjrtjunbert«, nad) meldjer §ottiuger toabrfdjeinlidj ebirte.
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UM seinen Glauben und seinen Stand, sie brachte auch sein Stift
in Gefahr völligen Unterganges.

III. Iwingli und seine Kreunde in Einsiedel«.
Wo in den Werken über Schweizergeschichte der Name Diebold

von Geroldseck erwähnt mird, geschieht es immer in
Beziehung auf den Reformator Zwingli. Geroldseck habe Zwingli
als Pfarrer nach Einsiedeln „berusen", das und fein Tod auf
dem Schlachtfelde ist ungefähr alles, was von ihm gemeldet wird.
Wirklich mar auch die Anstellung Zwinglis für das Schicksal
Diebolds entscheidend.

Die Anstellung Zwinglis fand statt in dem Schlosse Pfäfsikon,
den 14. April 1516. Dabei waren auf Seite Zwinglis als
Zeugen: sein mütterlicher Oheim, Abt Johannes Meile von
Fischingen, und Gregor Bünzli, sein erster Lehrer in Basel, jetzt

Pfarrer in Wesen; ans Seite des Pflegers von Geroldseck: Meister
Franz Zingg. Priester vo» Einsiedeln ') und Melchior Stocker, der

Pfarrer des nahen Freienbach. ")

Ulrich Zwingli zählte damals 32 Jahre, verwaltete seit zehn

Jahren die Pfarrei Glarus und genoß eines gewissen Rufes als
Humanist und päpstlicher Parteigänger. Er hatte die schönen

Wissenschaften in Bern unter Chorherrn Heinrich Lupulns (Wölflin),
die Philosophie an der Universität Wien, die Theologie in Basel
von Thomas Wytteubach gelernt und hatte in letzterer Stadt selbst

einige Zeit einer Lateinschule vorgestanden. Unter feinen Freunden
zeichnete sich neben Vadian der gelehrte Glarner Heinrich Loriti,
bekannt unter dem Namen Glareanus, aus; er verschaffte Zwingli
die Ehre, vom Fürfteil der Gelehrten, dem vielbewunderten Erasmus,

') Zingg ist ei» altes einfiedeln'sches Geschlecht. Hans Z. kommt im
14. Jahrh, vor. Urbar 3 v. Einsiedeln (8t^L sign. 1, Bl. 9a.) Eben-

falls kam der Name im Gebiet v. Zug vor. 1331 wird zu Hinderburg ein Zinge
und Zingengut erwähnt. Urbar 2 v. Einsiedel». (Lt^IZ sign. à. SZ 2, Bl. 59b.)

2) Urk. gedr. bei Hottiuger, Uist. «eclss. 8, 24 «nd im Archiv für schweizerische

Reformationsgeschichte 1, 787. Das Original der Bestallungsurkunde

findet stch weder in Einsiedeln noch in Zürich. Wie Herr Or.' P. Schweizer,

Staatsarchivar i» Zürich, dem Herausgeber gütigst mittheilte, besitzt die

Stadtbibliothek Ziirich in der sog. Simmler'schen Sammlung 1, S. 66a, eine Kopie

des 17. Jahrhundert«, nach welcher Hottinger wahrscheinlich edirte.
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